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Mit der Ausschreibung von «mmBE Akzent – Kultur-
vermittlung im Museum» dürfen wir eine Premiere 
feiern. Erstmals ist es mmBE möglich, die Museen 
im Kanton Bern nicht nur auf der Basis von gezielter 
Weiterbildung, Beratung, Vernetzung und Informa-
tion zu unterstützen. Mit mmBE Akzent können wir 
den Museen nun auch eine finanzielle Unterstüt-
zung  für initiative Projektarbeit bieten. 

Finanziert von der Erziehungsdirektion des Kan-
tons Bern stehen «mmBE Akzent» insgesamt 
50‘000 Franken zur Verfügung, die auf kompetitiver 
Basis als Projektbeiträge in der Höhe von 5‘000 bis 
15‘000 Franken vergeben werden.

Im Zentrum von mmBE Akzent steht die gezielte 
Förderung der Kulturvermittlung in den Museen 
des Kantons Bern. Oft fehlt es vor allem den nicht-
subventionierten Häusern an den finanziellen 
Mitteln zur Konzeption und Umsetzung von Ange-
boten in diesem Bereich.  Mit mmBE Akzent schaf-
fen wir ein Gefäss, das die Umsetzung Ihrer Ideen 
möglich macht. 

Die Vergabe von Projektbeiträgen ist immer an Be-
dingungen geknüpft. Wie diese für mmBE Akzent 
aussehen, welche Richtlinien und Anforderungen 
für ein Gesuch gelten, erfahren Sie in diesem 
Rundbrief, der die bereits erfolgte Ausschreibung 
über unser Internetportal und ein breit gestreutes 
Mailing ergänzt.

Mit Blick auf die kleineren und oftmals ehrenamt-
lich geführten Museen ist es uns ein Anliegen, die 
Ausschreibung von mmBE Akzent mit unterstüt-
zenden Massnahmen zu begleiten. Durch den en-
gen Kontakt mit unseren Mitgliedern kennen wir 
das Phänomen des «sinkenden Herzens», wenn 
man mit einer offiziellen Projektausschreibung 
konfrontiert wird. Diesem Effekt treten wir mit 
den Angeboten der Dossierberatung, Kontaktver-
mittlung und einem Ideenpool/-forum entgegen 
und wollen damit gewährleisten, dass keine Pro-
jektidee an den formalen Vorgaben scheitert.

Mit diesen Massnahmen möchten wir Ihnen auch 
bewusst die Grundlage für eine Entschuldigung 
entziehen, dass Sie kein Projekt einreichen. Neh-
men Sie also Ihr Herz in beide Hände und verpas-
sen Sie diese Chance nicht. Wir freuen uns auf Ihre 
Projekteingaben!

Su Jost, Geschäftsstelle mmBE
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Die Hauptaufgabe der Kulturvermittlung im Mu-
seum ist es, mit publikumsorientierten Metho-
den und differenziert nach Besuchergruppen, 
personale und mediale Vermittlungsangebote 
zu entwickeln. Diese sollen den Besucherinnen 
und Besuchern ermöglichen, die Objekte einer 
Ausstellung oder Sammlung und deren thema-
tische Bezüge zu erschliessen. Vermittlungs-
angebote können ausstellungsbegleitend oder 
in die Ausstellung integriert sein. Kulturver-
mittlung im Museum soll den Dialog zwischen 
Menschen und Dingen fördern und Anstösse zur 
vertieften Auseinandersetzung mit materiellen 
und immateriellen Kulturgütern liefern.

Über jährlich wiederkehrende Leistungsvereinba-
rungen unterstützt der Kanton Bern in einzelnen 
Museen den Bereich der Kulturvermittlung, der 
über die Präsentation von Ausstellungen hinaus-
geht. In seiner Kulturstrategie sieht der Kanton 
Bern eine Stärkung der Kulturvermittlung vor, die 
den Kanton als Ganzes, also  auch die ländlichen 
Gebiete erfassen soll. 

Während sich ein laufendes Angebot zumindest 
teilweise über die gewonnenen Einnahmen fi-
nanzieren lässt, fehlt es nicht-subventionierten 
und vor allem ehrenamtlich geführten Museen 
an den finanziellen Möglichkeiten, ein professio-
nelles Angebot in diesem Bereich überhaupt auf-
zubauen.

Vor diesem Hintergrund und zur Förderung der 
Qualität von Kulturvermittlungsangeboten in 
den Museen, schreibt der Verein der Museen im 
Kanton Bern (mmBE) im Auftrag des Amts für Kul-
tur einen Förderakzent für Kulturvermittlung in 
Museen aus. Die Ausschreibung erfolgt zweispra-
chig (d/f ).

Die Möglichkeit zur Projekteingabe wird von mmBE 
durch unterstützende Angebote ergänzt. mmBE 
bietet: Kontaktvermittlung zwischen Kulturver-
mittlerInnen und Museen, Dossierberatung sowie 
ab Oktober 2009 ein Ideen-/Kontaktforum.

Projektausschreibung

Über die Förderung ausgewählter Projekte sollen 
Professionalisierung und Innovation der Kulturver-
mittlung in den Museen des Kantons unterstützt 
werden. Ziel ist eine qualitativ hochstehende und 
nachhaltige Verbreiterung der Kulturvermittlungs-
angebote. Diese soll es den Berner Museen ermögli-
chen, bestehendes Publikum vermehrt zu erreichen 
und/oder neue Publikumsgruppen anzusprechen. 

Für die Ausschreibung wird der Begriff der Kultur-
vermittlung, wie einleitend umschrieben, bewusst 
breit gefasst. Der breiten Definition entsprechend, 
beschränkt sich die Wahl der Zielgruppen für Kul-
turvermittlungsprojekte nicht auf Schulklassen. 

Was
Es können Projekte eingegeben werden, die auf die 
Entwicklung, den Aufbau und die Etablierung von 
Kulturvermittlungsangeboten im Museum ausge-
richtet sind und in mindestens einen der folgenden 
Bereiche fallen:

• Personale Vermittlung (z.B. Führungs- und Work- 
    shopangebote)

• Elemente in einer Ausstellung (z.B. interaktive Sta-
    tionen, «hands-on», audio, Multimedia- Stationen)

mmBE Akzent – Kulturvermittlung im Museum
Hintergrund und Projektausschreibung
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• Elemente in Ergänzung zu einer Ausstellung/
   Sammlung (z.B. spezieller Führer, Spiel, weiter
   führender Pfad)

• Kommentiertes Themen-/Arbeitsmaterial (z.B. 
   Museumskoffer, didaktische Materialien)

• Kooperationen (z.B. spartenübergreifend wie 
   Sprach- oder Volkshochschulkurs, museumsüber-
   greifend wie geteiltes Angebot/geteilter Vermitt
   lungsdienst)

Nicht unterstützt werden einmalige oder lediglich 
auf kurzfristige Dauer angelegte Event-Projekte, 
Projekte ohne Bezug zur bestehenden Sammlung, 
der Ausbau bereits frequentierter Angebote und 
kommerzielle  (gewinnorientierte) Projekte.

Wer
Als BewerberInnen zugelassen sind Museen mit Sitz 
im Kanton Bern, die zum Zeitpunkt der Projektein-
gabe als Mitglied dem Verein der Museen im Kan-
ton Bern (mmBE) angeschlossen sind, und die für 
ihren Betrieb keine namhaften und regelmässigen 
Zuwendungen durch den Kanton erhalten. 

Eine Ausnahme bilden Kooperationsprojekte zwi-
schen nicht-subventionierten und subventio-
nierten Häusern, wobei die Projektkosten auf der 
Seite des subventionierten Hauses mindestens zur 
Hälfte aus eigenen Mitteln finanziert werden müs-
sen und das Angebot nicht zur Hauptsache im sub-
ventionierten Haus stattfinden darf.

Die Zusammenarbeit mit externen Fachleuten aus 
dem Kulturvermittlungsbereich wird begrüsst und 
soll über den mmBE Akzent vermehrt gefördert 
werden. Die Projekteingabe erfolgt in jedem Fall 
zwingend durch das Museum/die Museen, über 
welche/s das Angebot realisiert wird. 

Wie
Die Vergabe der Projektbeiträge erfolgt kompeti-
tiv und auf Entscheid einer unabhängigen Fach-
jury. Unterstützt werden überzeugende Projekte 
mit einmaligen Maximalbeiträgen von je 5‘000 bis 
15‘000 Franken. Für die aktuelle Ausschreibung 
stehen insgesamt 50‘000 Franken zur  Verfügung.

Neben der Erfüllung der allgemeinen Gesuchsan-
forderungen, stehen die in den Gesuchsunterlagen 
genannten Beurteilungskriterien für die Vergabe 
der Beiträge im Vordergrund.

Um die Projekteingaben von kleineren und ehren-
amtlich geführten Institutionen zu unterstützen, 
steht den BewerberInnen die Möglichkeit einer 
kostenlosen Dossierberatung offen. Das heisst, 
Projektdossiers können vor der definitiven Einga-
be zur Vorprüfung eingereicht und danach noch-
mals überarbeitet werden. 

Die Dossierberatung erfolgt über die Geschäfts-
stelle mmBE. Beratung und Prüfung beziehen sich 
primär auf die Erfüllung der formalen Kriterien der 
Projekteingabe und haben keinen Einfluss auf die 
definitive Entscheidung der Fachjury. 

Wann
Für die Projekteingaben gelten die untenstehenden 
Termine. Die Möglichkeit für Dossierberatungen 
endet Anfang Dezember 2009. Die Frist zur Einrei-
chung der definitiven Bewerbungsdossiers ist Mit-
te Januar 2010. BewerberInnen werden bis Ende Fe-
bruar 2010 über die Entscheide der Jury schriftlich 
informiert. Eingereichte Projekte dürfen erst an-
schliessend umgesetzt werden. 
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Terminkalender:

Ausschreibung:
Anfang September 2009 

Frist Dossierberatung:
 7. Dezember 2009  (Datum Poststempel)

Frist Einreichung:   
15. Januar 2010  (Datum Poststempel)

Bekanntgabe der Entscheide: 
Ende Februar 2010



Geschäftsstelle mmBE I mmBE Akzent 
Tannenweg 7 I 3012 Bern 
oder an: info@mmbe.ch (Betreff: mmBE Akzent)

Für eine vorgängige Dossierberatung können die oben 
genannten Unterlagen bis spätestens 7. Dez. (Datum 
des Poststempels) eingereicht werden unter:

Geschäftsstelle mmBE I Dr. phil. Susanne C. Jost 
Tannenweg 7 I 3012 Bern 
oder an: info@mmbe.ch (Betreff: Dossierberatung)

Die zur Beratung eingereichten Dossiers werden in 
jedem Fall retourniert und müssen fristgerecht als 
definitive Projekteingabe wieder eingereicht wer-
den. Die Beratung hat keinen Einfluss auf die Ent-
scheide der Fachjury, von der die Geschäftsstelle 
mmBE ausgeschlossen ist.

Die Projekteingaben werden durch eine unabhän-
gige Fachjury abschliessend beurteilt. Sämtliche 
BewerberInnen werden bis Ende Februar 2010 
schriftlich über die Entscheide informiert. Die ge-
förderten Projekte dürfen erst anschliessend um-
gesetzt werden.

mmBE Akzent – Kulturvermittlung im Museum
Gesuchsrichtlinien und zentrale Beurteilungskriterien

Die Gesuchsunterlagen sind in Form eines kopier-
fähigen Papierdossiers zusammenzustellen und im 
Doppel einzureichen. Alternativ ist die Einreichung 
auf elektronischem Weg möglich. Akzeptiert wer-
den elektronische Dossiers nur in Form einer ein-
zigen PDF-Datei. Der Gesuchseingang wird in je-
dem Fall schriftlich bestätigt.

A. Das vollständig ausgefüllte obligatorische 
Gesuchsformular

B. Ein aussagekräftiger Beschrieb des geplanten 
Projektes mit folgenden Angaben:

          1. Kurzbeschrieb des Projektes
          2. Inhaltlicher Detailbeschrieb
	   a. Ziel und Zielpublikum/-publika 
	   b. inhaltliche und formale Ausgestaltung 
	   c. Sach- und Fachbezüge zu Ausstellung/
	        Sammlung
          3.  Angaben zur organisatorischen Umsetzung 
               von Projekt und resultierendem Angebot
	   a  Rolle der beteiligten Institutionen/Personen
	   b.  geplante/r Umsetzungsort/e
	   c.  vorgesehene Massnahmen zur länger-
	         fristigen Sicherstellung des Angebotes
          4. Vorgesehene Kommunikationskanäle und 
              -strategien, zur Bekanntmachung des 
               Angebotes 
          5. Zeitplan für die Realisierung des Projektes
          6. Budget- und Finanzierungsplan 
              (inkl. beantragter Beitrag)

C. Kurzbeschrieb zu Sammlung/Ausstellung 
und Betrieb des/der antragstellenden Muse-
ums/Museen

D. Kurzlebensläufe der Projektbeteiligten sowie 
Kurzporträts allfälliger ins Projekt involvierter 
Partnerinstitutionen.

Definitive Projekteingaben sind in oben verlangter 
Form bis spätestens 15. Jan. 2010 (Datum des Post-
stempels) einzureichen bei:

Rundbrief Nr. 23 (09/09)
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Zentrale Beurteilungskriterien

Neben der Erfüllung der allgemeinen Gesuchs-
anforderungen stehen bei der Jurierung die 
folgenden Beurteilungskriterien im Vorder-
grund (Gewichtung in der Reihenfolge der Auf-
zählung):

Nachhaltigkeit des Projektes, klarer Bezug zu 
Sach- und Fachbereich(en) der betroffenen 
Museumssammlung(en), inhaltliche und for-
male Abstimmung auf das definierte Zielpu-
blikum, Einbezug von Fachkräften aus dem 
Bereich der Kulturvermittlung, Berücksichti-
gung möglicher Kooperationen, gezielte Stra-
tegien zur Kommunikation/Bewerbung des 
Angebotes.



mmBE Akzent – Kulturvermittlung im Museum
Gesuchsformular & Deckblatt zum Projektdossier
(bei Kooperationsprojekten ist pro Partnerinstitution ein separates Formular beizulegen)

Name & Adresse des antragstellenden Museums  

 
__________________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

 

Trägerschaft des antragstellenden Museums 

 
__________________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________________ 

 

Beantragte Unterstützung durch mmBE Akzent 

 
CHF  ___________ 

 

Kontaktperson 

 
Name  ____________________________________________________ 

Funktion ____________________________________________________ 

Adresse  ____________________________________________________ 

Telefon  ____________________________________________________ 

Email  ____________________________________________________ 

 

Dossierberatung 

 

   ja, gerne          nein, danke 

 

Ort, Datum       Unterschrift 

 

___________________________     _________________________ 

 

Dieses Gesuchsformular ist zusammen mit dem vollständigen Projektdossier gemäss Ausschreibung einzureichen. 

 
 

 

mmBE Akzent ist Teil der kantonalen Kulturförderung und wird 
ermöglicht durch die Erziehungsdirektion des Kantons Bern 
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Dossierberatung
Um die Projekteingaben von kleineren und ehren-
amtlich geführten Institutionen zu unterstützen, 
steht den BewerberInnen die Möglichkeit einer ko-
stenlosen Dossierberatung offen. Die Dossierbera-
tung erfolgt über die Geschäftsstelle mmBE. Be-
ratung und Prüfung beziehen sich primär auf die 
Erfüllung der formalen Kriterien der Projekteinga-
be und haben keinen Einfluss auf die definitive Ent-
scheidung der Fachjury. 

Kontaktvermittlung
Die Ausschreibung von mmBE Akzent wird sowohl 
gegenüber den Museen als auch in Fachkreisen 
freier KulturvermittlerInnen publiziert. Über den 
Pool der Fachleute aus dem Kulturvermittlungsbe-
reich (www.mmbe.ch) sowie über den Direktkon-
takt zu den Museen unterstützt mmBE die gegen-
seitige Kontaktaufnahme. 

Ideenpool/-forum
Parallel zur direkten Kontaktvermittlung wird 
für mmBE Akzent über das Internetportal www.
mmbe.ch per Oktober 2009 ein Ideenpool/-forum 
eröffnet. Dies ermöglicht die Publikation/Diskus-
sion von Projektideen, Hinweisen und Beispielen 
und dient ebenfalls der Kontaktfindung möglicher 
Kooperationspartner.

mmBE Akzent – Kulturvermittlung im Museum
Unterstützende Angebote durch mmBE

Rundbrief Nr. 23 (09/09)
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Besetzung der Fachjury

Christina Fankhauser I Museumsleiterin HAARUNDKAMM Mümliswil I Museologin

Werner Bellwald I Konservator Vereinigung der Walliser Museen (VWM) I freischaffender  
Ausstellungsmacher und Autor

Nicole Grieve I Co-Präsidentin mediamus (Schweiz. Verband der Fachleute für Bildung und 
Vermittlung im Museum) I Kulturvermittlerin im Site archéologique de la Cathédrale Saint-Pierre und 
im Musée international de la Réforme, Genf

Gallus Staubli I Vorstandsmitglied mmBE I Leiter Bildung & Vermittlung am Museum für 
Kommunikation, Bern

Hans-Peter Wyssen I Lehrmittelautor I Mitarbeiter Öffentlichkeitsarbeit und Weiterbildung 
Schulverlag plus, Bern I Lehrer

Kontakt für Information, Administra-
tion und Beratung

Anlaufstelle und Kon-
takt für weitere Infor-
mationen, Fragen und 
für die Nutzung der 
unterstützenden An-
gebote  zu mmBE Ak-
zent ist die Leiterin der 
Geschäftsstelle mmBE, 
Dr. phil. Susanne C. Jost. 

Für Dossierberatungen in französischer Spra-
che wird die Leiterin der Geschäftsstelle von 
Dr. phil. Margrit Wick-Werder, Vorstandsmit-
glied mmBE und Museologin unterstützt.

Entsprechende  Anliegen richten Sie an:

Geschäftsstelle mmBE I Dr. phil. Susanne C. Jost 
Tannenweg 7 I 3012 Bern 
031 - 305 99 21 I info@mmbe.ch



Die Unterlagen zur Ausschreibung von mmBE Ak-
zent umfassen den allgemeinen Ausschreibungstext 
zusammen mit den Gesuchsrichtlinien und den 
zentralen Beurteilungskriterien sowie das offizi-
elle Gesuchsformular, das als Deckblatt zu jedem 
eingereichten Projektdossier gehört. 

Den Inhalt dieser Dokumente finden Sie auf den 
Seiten 2-5 des vorliegenden Rundbriefes. Zusätz-
lich sind die Dokumente in Form zweier PDF-Da-
teien über unser Internetportal www.mmbe.ch 
als Download in deutsch und französisch verfüg-
bar (Rubrik: Verein mmBE).

Die Unterlagen enthalten sämtliche Informationen, 
die Sie für die Zusammenstellung eines Gesuchs be-
nötigen, sowie die Termine zur  Einreichung. Studie-
ren Sie die Unterlagen sorgfältig und wenden Sie sich 
bei Unklarheiten rechtzeitig an die Geschäftsstelle 
mmBE.  Wir helfen Ihnen gerne  weiter. 

mmBE Akzent – Kulturvermittlung im Museum
Erläuterungen zur Ausschreibung

Zu einigen Punkten möchten wir Ihnen bereits hier 
eine Erläuterung geben.

Was heisst: keine namhaften und regelmässigen 
Zuwendungen durch den Kanton?
Der Kanton Bern unterstützt verschiedene Kultur-
institutionen durch regelmässige Beiträge an Be-
trieb und Dienstleistungen. mmBE Akzent wurde 
bewusst für Museen eingerichtet, die keine sub-
stantiellen Beiträge erhalten, oder bei denen ein-
deutig klar ist, dass diese Beiträge zum Beispiel 
ausschliesslich für den Unterhalt des Gebäudes ge-
sprochen werden, oder nur einen kleinen Anteil des 
Budgets ausmachen, so dass eine Realisierung von 
Kulturvermittlungsprojekten eindeutig nicht darü-
ber finanziert werden kann. 

Im Zweifelsfall oder dort, wo eine Kooperation 
zwischen Subventionsträgern und nicht-subven-
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Manchmal braucht es gar nicht viel, um etwas besser verständlich oder eben beGREIFbar zu machen. «Hands-on» bedeutet genau dies, nämlich 

Dinge anfassen und selber damit hantieren und sie sinnlich erfahren zu dürfen.				                                          Foto: Su Jost



Interaktive Stationen in der Ausstellung sind heute oft mit Elektronik 
oder Multimediaelementen verbunden.		             Foto: Su Jost

Kisten, Koffer, Taschen. Sie bieten wie die Seh-Kiste im Kunstmuseum 
Thun einen erweiterten Zugang und Umgang mit der Ausstellung.

				       Foto: Kunstmuseum Thun
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tionierten Häusern angestrebt wird, empfehlen wir 
eine Rücksprache mit der Geschäftsstelle mmBE. 

Was bedeutet, dass das Projekt nicht kommer-
ziell sein darf?
Kommerziell verstehen wir im Sinne von gewinn-
orientiert. Dies bedeutet nicht, dass Gratisange-
bote realisiert werden sollen. Insbesondere bei An-
geboten im Bereich der personalen Vermittlung 
ist klar, dass das neue Angebot «verkauft» werden 
muss. Sein Preis soll sich aber am Prinzip der Ko-
stendeckung orientieren und nicht auf Gewinn an-
gelegt sein.

Nachhaltigkeit gehört zu den zentralen Beur-
teilungskriterien. Was heisst das?
Projekte, die von mmBE Akzent unterstützt werden, 
sollen längerfristig Wirkung zeigen. Das heisst, wir 
unterstützen den Aufbau von Angeboten und Koo-
perationen, die Bestand haben und dauerhaft zum 
Programm des Museums werden. Explizit ausge-
schlossen sind daher Beiträge an einmalige Events 
oder Aktionen, die keinen Bezug zur thematischen 
Ausrichtung des jeweiligen Museums haben.

Wie kann ich dem Kriterium «Einbezug von 
Fachkräften aus dem Kulturvermittlungsbe-
reich» gerecht werden?
Über den Finanzierungsbeitrag von mmBE Akzent 
soll es insbesondere kleinen und ehrenamtlich ge-
führten Museen ermöglicht werden, mit exter-
nen Fachkräften zusammen zu arbeiten. Ziel ist 
eine Qualitätssteigerung der Angebote sowie de-

ren Professionalisierung durch Inputs von aussen. 
Eine Fachkraft zeichnet sich über ihre Ausbildung, 
aber auch über ihre Erfahrungen in der Vermitt-
lungsarbeit im Museum aus. Je nach Museum und 
Projekteingabe kann dieser Einbezug unterschied-
lich aussehen. Wichtig ist uns der Ausweis der vor-
handenen Kompetenzen, die für eine erfolgreiche 
Umsetzung des Projektes sprechen. Diese können 
intern oder extern gegeben sein. Es gibt Museen, 
denen die Fachkräfte für die Konzeption von Ange-
boten fehlen, es gibt aber auch Fachkräfte mit gu-
ten Ideen, die in einem Museum umgesetzt werden 
könnten. Bei mmBE Akzent geht es um die Zusam-
menführung von Kompetenzen und Kräften. Wo 
nötig und möglich vermittelt mmBE über den Pool 
für Fachleute auf dem Internetportal und über die 
Geschäftsstelle Kontakte zwischen Museen und ex-
ternen Fachkräften.

Was bringt mir eine Dossierberatung?
Die Zusammenstellung vollständiger und kohä-
renter Projektdossier ist nicht jedermanns Sache. 
Uns ist es wichtig, dass kein Projekt an dieser Hürde 
scheitert. Die Dossierberatung ermöglicht es Ihnen, 
Ihr Projekt vor der definitiven Einreichung von der 
Geschäftsstelle mmBE von Su Jost (D) und Margrit 



Personale Vermittlung: Eine Möglichkeit unter  vielen anderen...

		     Foto: Hannes Saxer, Mueum für Kommunikation

Objekte sind still und steif. Hör- und Videostationen können mit Geräuschen, Geschichten und Dokumentationen Kontexte schaffen.           Foto: Su Jost
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Wick-Werder (F) sichten zu lassen. Unsicherheiten 
bezüglich der Präsentation und Vollständigkeit des 
Dossiers können so geklärt werden. Die Beratung 
unterstützt die allfällig notwendige Überarbeitung 
des Dossiers vor der definitiven Einreichung. Die 
Beratung ist kostenlos und freiwillig.  Sie hat keinen 
Einfluss auf den definitiven Juryentscheid, gibt Ih-
nen aber die Sicherheit, ein gutes und vollständiges 
Dossier präsentieren zu können.

Gibt es Vorgaben für die inhaltliche Ausrichtung 
der geplanten Projekte?
mmBE Akzent fasst den Begriff der Kulturvermitt-
lung im Museum bewusst breit. Die Museen sind 
damit in der Wahl des Zielpublikums sehr frei. Zen-
tral ist die Abstimmung der Inhalte und Methoden 
auf das gewählte Zielpublikum. Auch der Fokus 
des Angebotes kann frei gewählt werden. Einzige 
Bedingung ist die Anbindung an die thematische 
Ausrichtung von Museum und Sammlung.

Vermittlungsform und -format werden eben-
falls keine vorgegeben. Hier lohnt es sich daran 
zu denken, dass die Paradedisziplin der perso-
nalen Vermittlung – Führungen, Workshops, Ate-
liers – nur eines von vielen möglichen Formaten 
ist. Elemente in einer Ausstellung, didaktisches 
Zusatzmaterial, spezielle Führer oder Spiele kön-

nen den Vermittlungswert einer Ausstellung eben-
so steigern. Die Entwicklung von Wegweisern und 
Stationen, die Museen untereinander verbinden 
oder ein Museum mit seiner Umgebung zusam-
menbringen, können ebenso Inhalt eines Projektes 
für mmBE Akzent sein, wie der gezielte Aufbau 
eines gemeinsamen Vermittlungsdienstes, wie ihn 
zum Beispiel Biel mit der Kooperation zwischen 
dem Museum Neuhaus und dem Centre Pasquart 



Mit dem Museumsschlüssel öffnen sich in die Ausstellung eingebaute 
Kästlein. Ein Kuverum-Diplomprojekt, realisiert im Rätischen Museum.

		     	               Projekt & Foto: Barbara Redmann

«Wege zu Klee» – ein Beispiel, wie Inhalte und Themen eines Museums in 
seine Umgebung hinauswachsen können. 		              Foto: Su Jost	
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kennt. Wo nicht der Dienst geteilt wird, könnte 
aber auch ein spartenübergreifendes Projekt aus 
Kooperationen entstehen. Verschiedene Museen 
arbeiten zum Beispiel regelmässig mit Volks-
hochschulen zusammen oder bieten Fremdspra-
chen- oder Deutschkurse an, die sich Objekte und 
Geschichte(n), die ein Museum zu bieten hat, zu 
Nutze machen.

Wo finde ich inspirierende Beispiele und Ideen 
für mein Projekt?
Was sich immer lohnt, ist der fragende Blick in 
die eigene Ausstellung und Sammlung. Kulturver-
mittlung hat einen hohen Attraktivitätsfaktor in-
dem sie manchmal in Objekten und Ausstellung 
schlummernde Inhalte an den Tag bringt. Über-
legen Sie sich aus der BesucherInnenperspektive, 
was Sie in Ihrem Haus hervorheben möchten. In 
einem zweiten Schritt kommt dann die Frage, wie 
Sie dies am besten und liebsten tun möchten.

Besuche anderer Museen und Gespräche mit Kol-
leginnen und Kollegen bieten ebenfalls eine wich-
tige Quelle. Angebote sollen massgeschneidert 
sein und genau zu einem passen. Innovatives und 
Neues zu bieten muss aber nicht heissen, dass das 
Rad stets neu erfunden werden muss.

Neben direkten Kontakten und Besuchen finden 
sich auch auf dem Internet zahlreiche Beispiele 
und erfolgreich umgesetzte Angebote im Vermitt-
lungsbereich. Durchkämmen sie die Internetsei-
ten von Museen, oder schauen Sie auch einmal bei 
www.kuverum.ch herein. Auf der Homepage rund 
um den gleichnamigen Weiterbildungskurs finden 
Sie zahlreiche Informationen, Projektideen, reali-
sierte Projekte und Links rund um Kulturvermitt-
lung und Museumspädagogik. Gleich mit dazu 
finden Sie hier Namen und Kontakte zu den Studi-
enabgängerInnen, die ihre Projekte auf der Inter-
netseite vorstellen.

Zu mmBE Akzent wird zudem auf www.mmbe.ch 
im Laufe des Oktobers ein Ideenpool/-forum ein-
gerichtet, welches die Diskussion und das Vorstel-
len von Projektideen ermöglicht und auch für die 
Kontaktaufnahme zwischen möglichen Koopera-
tionspartnern dienlich sein wird. 



Die Museumskommission war letzen Winter in der 
aussergewöhnlichen Situation, dass sie einen Er-
weiterungsbau neu einrichten konnte. Die Gemein-
de Langnau bewilligte CHF 255‘000.- für den Umbau 
eines kleinen, mit dem «Chüechlihus» zusammen-
gebauten Wohnstocks. 

Die Auflage war, dass ein Raum für verschiedene 
Funktionen entstehen musste, in welchem das 
Sammelgut der Stiftung Hans Ueli Schwaar regel-
mässig ausgestellt werden sollte. Die Sammlung 
umfasst rund 2500 Grafiken, Gemälde und Zeich-
nungen von Schweizer Künstlern. Der Raum sollte 
gleichfalls für Konzerte, Vorträge und auch Apéros 
genutzt werden können.

Im oberen Geschoss entstanden neu zu gestaltende 
Einzelräume mit einer grossen Verbindungsfläche. 
Gleichzeitig wurden Anpassungen in der bestehen-
den Dauerausstellung vorgenommen, so dass im 
Ganzen sieben neue Räume und vier vollständig 

neue Themen erarbeitet werden mussten. Zusätz-
lich sollte, wie jedes Jahr, eine neue Sonderaus-
stellung präsentiert werden. Viel Arbeit für ein so 
kleines Team, aber auch eine aussergewöhnlich 
befriedigende!

Der Umbau selber wurde durch die Bauverwaltung 
geleitet, wir hatten allerdings Mitsprachemöglich-
keiten. Es war nicht immer ganz einfach, «Laien» 
die Bedürfnisse des Museums vermitteln zu kön-
nen. So fand sich eines Morgens mitten in der ein-
zigen freien Wand des Hauptraumes das Tableau 
der Alarmanlage; während meiner Abwesenheit 
wurden die Standorte der Lichtschienen bestimmt, 
ohne dass die Verantwortlichen wussten, wie der 
Raum genutzt werden würde; sieben Personen 
wollten bei der Auswahl der Steinabdeckung im 
Office mitreden, aber ohne Vorwarnung wurden 
ausgerechnet die hässlichsten, weil billigsten, Not-
ausgangsleuchten installiert, während in anderen 
Gemeindeumbauten deutlich ästhetischere Mo-

Grossprojekt mit Happy End in Langnau 
Die Gastgeberin der mmBE Weiterbildung blickt zurück
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Viel Arbeit, viel Engagement, viel Freude  –  auf Anfang Saison konnte im Regionalmuseum im  «Chüechlihus» in Langnau die erweiterte Neuprä-

sentation der Sammlung eröffnet  werden.		             							                          Foto:  zVg.	

	    	               



delle hängen. Dies ist der einzige Mangel, der noch 
hängig ist und korrigiert werden soll.

Zum Glück war der Architekt enorm flexibel und 
über einige Umwege wurden am Ende alle Wün-
sche erfüllt, und dies sogar, ohne das Budget ganz 
auszuschöpfen.

Unsere Schuhmacherei und die Handorgelwerk-
statt wurden an anderen Standorten neu einge-
richtet, ergänzt und besser beschriftet. Das Thema 
Musik wurde zusammengefasst und mit Tonbei-
spielen versehen, was von den BesucherInnen sehr 
geschätzt wird. 

Zwei weitere Räume wurden mit vollständig neu-
en Themen besetzt, die praktisch direkt aus den 
Depots eingerichtet werden konnten. «Kind, Spiel 
und Familie» beinhaltet Spielzeug, unsere Samm-
lung an Kinderwagen und ein «Boudoir», ein bür-
gerliches Frauenschlafzimmer mit Säuglings- und 
Frauenwäsche etc. Hier musste die Vitrinensitu-
ation gut vorbereitet werden. Wir arbeiteten mit 
den Voluma-Verbindern, die wir bereits von den 

Regionalmuseum Langnau im «Chüechlihus»
Bärenplatz 2a I 3550 Langnau

Öffnungszeiten:
April bis Oktober: Dienstag bis Sonntag und 
allg. Feiertage I  13.30 bis 18 Uhr

Kontakt:
Tel: 034 402 18 19
info@regionalmuseum-langnau.ch
www.regionalmuseum-langnau.ch

Stellwänden her kannten. Genau zugeschnittene 
6 mm-Glasscheiben bilden den Korpus, Glastablare 
wurden mit Drahtseilen, unabhängig vom Korpus, 
zwischen Wand und Boden verspannt. Die Kons-
truktion wirkt sehr leicht und ästhetisch und war 
deutlich günstiger als Massvitrinen dieser Grösse. 
Da sie oben offen sind, wird sich zeigen, wie stark 
die Verstaubung ist; bisher sind wir sehr zufrieden.

Zwei weitere Räume im Altbau erforderten deutlich 
mehr Aufwand. «Elisabeth Müller und ihre Zeit» 
und «Käsehandel» sind Themen, die eine lange Re-
cherche- und Vorbereitungszeit erforderten. 

Herkömmliche Gedenkstuben interessieren heute 
wenig. Neben Elisabeth war auch ihr Vater, Pfarrer 
Ernst Müller, eine prägende Persönlichkeit in Lang-
nau und sollte somit auch Platz finden. Die Bücher 
Elisabeth Müllers sind nicht mehr wirklich zeitge-
mäss und so bot es sich an, das Thema «Leben vor 
100 Jahren» mit den Biografien zu verbinden. Auf 
fünf digitalen Bilderrahmen (vielen Dank nach 
Mümliswil für den Tipp im mmBE Rundbrief!) wer-
den Präsentationen zu Alltagsleben, Familie etc. 
gezeigt; alte Fotos, Texte und Zitate aus den Wer-
ken führen in diese vollständig andere Welt.

Der Käsehandel umfasst rund 200 Jahre Wirt-
schaftsgeschichte. Dank der Roth-Stiftung Burg-
dorf kamen wir zu viel Fotomaterial; ehemalige 
Exportfirmen steuerten weiteres Material bei und 
so ist nun der ganze Weg vom Einwägen bis zum 
Ausladen in New York auf Fotos nachvollziehbar. 
Lieferdestinationen, Kübel, Stempel etc. zeigen ein 
eindrückliches Bild von der Verbindung des Em-
mentals mit der ganzen Welt.
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Alles dicht beisammen und bereit zur Umordnung: Eine Erinnerung 
an die Zeit des Zügelns	             		                   Foto: zVg.	



Der letzte der sieben Räume ist unser «KulturRaum», 
din welchem das Tafelklavier und die Hausorgel ih-
ren Platz gefunden haben. Hier werden Konzerte 
gegeben und die Bilderausstellungen ausgerichtet. 
Die Schwierigkeit lag hier bei den Stellwänden, die 
bei Anlässen verschiebbar sein müssen. Auch hier 
haben wir ein eigenes Patent gefunden, das sehr 
befriedigt.

Die Reaktionen unserer BesucherInnen bestätigen 
uns, dass sich der Umbau in jeder Hinsicht gelohnt 
hat.

Madeleine Ryser, Museumsleiterin

mmBE Agenda
Weiterbildung  7.  November 2009
Regionalmuseum Langnau

Die diesjährige mmBE Weiterbildung zum The-
ma «Textilpflege und -restauration» findet am 
Samstag, 7. November 2009, im Regionalmu-
seum Langnau im «Chüechlihus» im Emmental 
statt. 

In  Anlehnung an die Fachexkursion auf den Bal-
lenberg werden wir uns erneut mit dem wich-
tigen und unendlichen Thema der Textilien in 
unseren Museen auseinandersetzen. 

Als Referentin konnten wir Kathrin Kocher-Lei-
precht, Textilrestauratorin (SKR) aus Solothurn, 
gewinnen.  Als ebenso ausgewiesene wie versier-
te Fachfrau wird sie einen Einblick in die Geheim-
nisse der Textilrestaurierung geben und anhand 
von konkreten Beispielen erläutern, wie der allge-
meine Umgang mit Textilien in Museum und De-
pot sein sollte oder mit einfachen Mitteln verbes-
sert werden kann. 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen in Langnau 
am 7. November 2009.

Programm, 7. November 2009

9.00-9.30 Uhr
Eintreffen der TeilnehmerInnen im Regionalmu-
seum Langnau, Bärenplatz 2a, 3550 Langnau

9.30 Uhr
Museumsrundgang unter dem Fokus «Textilien»

10.15 Uhr
Zur Geschichte der Restaurierung und über die 
Restaurierung von Textilien mit Beispielen.

12.15 Uhr
Gemeinsames Mittagessen im Hotel Hirschen

13.30 Uhr
Textilien in Museum und Depot: Klima, Licht, 
Staub, Schädlinge, Transport, Handling

Im Depot: Inventarisieren, Aufbewahren, Depot-
pflege.

Im Museum:  Aufhängen, Montage, Kontrolle, Licht.

Demonstration von Arbeiten wie Rollen, Polstern 
etc, Hinweise zu Materialien, Bezugsquellen und 
Adressen.

15.45 Uhr
Tagungsende

Kosten und Anmeldung
Kosten für Tagung inkl. Kursunterlagen:
mmBE Mitglieder CHF 30.00 I Nicht-Mitglieder 
CHF 50.00  (Tageskasse)

Im Hotel Hirschen stehen ein Vegi- und ein 
Fleisch-Menu zur Auswahl, die Kosten gehen zu 
Lasten der TeilnehmerInnen.

Diesem Rundbrief liegt ein Anmeldetalon bei, 
der auch über  www.mmbe.ch heruntergeladen 
werden kann. 

Die Zahl der TeilnehmerInnen ist beschränkt. 
Anmeldungen werden nach Eingangsdatum be-
rücksichtigt, mmBE Mitglieder haben Vorrang.

Anmeldeschluss: 31. Oktober 2009
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Hesch gseh, hesch ghört, scho gwüsst?  –  Im MfK hält 
angeblich eine neue Ausstellung Einzug...

	                               Copyright: Keystone I Everett Collection

Gerücht 
Ab dem 16. Oktober 2009 darf im Museum für 
Kommunikation offiziell getuschelt werden. Ob im 
Museum, im Coiffeursalon,  am Stammtisch,  am 
Börsenring, in der Waschküche oder in den Weiten 
des World Wide Web - wo Menschen miteinander 
kommunizieren, gehen sie früher oder später um: 
Gerüchte. Die unverbürgten Nachrichten zwischen 
Information und Fehlinformation, Wahrheit und 
Lüge geniessen einen zweifelhaften Ruf. Und doch 
helfen wir alle kräftig bei der Verbreitung. Mal 
unbewusst, mal voller Lust. 
Mehr dazu:  www.mfk.ch

Die Kirche bleibt im Dorf
Drei Münsinger Kirchtürme läuten die neue 
Sonderausstellung im Museum Schloss Münsingen 
ein: Als Wahrzeichen und Wegweiser prägt der 
Kirchturm das Ortsbild, weist den Gläubigen den 
Weg himmelwärts zu Gott und führt Ortsunkundige 
in die Dorfmitte - ins Herz des Dorfes. Dass die Kirche 
ihren Platz im Dorf und im Leben der Menschen 
beibehielt, ist nicht selbstverständlich. Besonders 
im frühen 16. Jahrhundert, als die wortgewaltige 
Reformation das Bildwerk aus den Kirchenräumen 
verbannte, musste die Kirche sich wandeln. Dieser 
Wandel hält bis heute an. Gerade deshalb bleibt die 
Kirche im Dorf...
Mehr dazu:  www.münsingen.ch

Genipulation
Kunst und Wissenschaft stehen seit der frühen 
Neuzeit in einer spannungsgeladenen, befruch-
tenden Wechselbeziehung. Seit einigen Jahrzehn-
ten regt vor allem der Aufbruch in der Biologie, 
resp. die moderne Biotechnologie zu Diskussio-
nen und Reflexionen an. Besonders die Entschlüs-
selung des Codes des Lebens (DNA) und die Gen-
technik sowie deren Folgen beschäftigen in unter-
schiedlicher Weise Wirtschaft und Gesellschaft, 
was sich auch in der zeitgenössischen Kunst wi-
derspiegelt. Unter dem Titel «Genipulation» wird 
im Centre Pasquart der vielschichtigen Beziehung 
zwischen Kunst und Wissenschaft im Bereich der 
Gentechnik nachgegangen.
Mehr dazu:  www.pasquart.ch

Dorftheater
Die neue Sonderausstellung im Dorfmuseum Turm 
Leuzigen steht im Zeichen der lebendigen Erinne-
rung an die grossen Theateraufführungen in Leu-
zigen. Berühmte SchauspielerInnen, bekannte und 
fast schon vergessene Geschichten und amüsante 
Nebenerscheinungen begleiten die BesucherInnen 
über die Bretter, die die Welt bedeuten.
Mehr dazu:  www.mmbe.ch

Und noch mehr...
Weitere Hinweise aus den mmBE Museen über 
kommende und laufende Ausstellungen wie immer 
auf:  www.mmbe.ch

Impressum

Redaktion: Su(sanne C.) Jost, Betty Ott-Lamatsch, 
Bruno Bachmann
Layout: Su(sanne C.) Jost

Beiträge für den Rundbrief in Text und Bild nimmt 
die Geschäftsstelle laufend entgegen. Redaktions-
schluss der nächsten Ausgabe: 
16. November 2009  (erscheint: 25. November 2009).

Beilagen  werden nach Absprache mit der Geschäfts-
stelle gern entgegengenommen.

Geschäftsstelle mmBE I Tannenweg 7 I 3012 Bern
031-305 99 21 I info@mmbe.ch
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Hinweise VMS/ICOM

«C‘est la vie» auf  Shortlist 

Die Akademie der Naturwissenschaften Schweiz 
zeichnet jährlich eine besonders kreative und er-
lebnisorientierte Ausstellung mit dem Prix Expo 
aus. Insgesamt haben sich 14 Institutionen mit 
ihren Ausstellungen beworben. Vier davon hat 
die Jury für den «Prix Expo 2009» nominiert: 

 «Au fil du temps. Le jeu de l’âge» des Musée de 
la main der Fondation Claude Verdan

 «C’est la vie – Geschichten aus Leben und Tod» 
des Naturhistorischen Museums der Burgerge-
meinde Bern 

«Pilzgeschichten» des Naturmuseums Win-
terthur (Wanderausstellung)

«Wunderwelt Nationalpark» des Neuen Natio-
nalparkzentrums Zernez 

mmBE freut sich mit und drückt seinem Mitglied 
für die Preisvergabe im Herbst die Daumen.
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Konsultation Massnahmenkatalog 
«Bildung und Kultur»

In Zusammenhang mit der neuen Kulturstra-
tegie und ihrer Schwerpunktsetzung im Be-
reich Kulturvermittlung, hat die Erziehungs-
direktion im vergangenen Herbst das Projekt 
«Bildung und Kultur» gestartet. Ziel des Pro-
jektes ist es, durch geeignete Massnahmen 
Lernende aller Schulstufen einen besseren und 
intensiveren Zugang zu Kultur (künstlerisches 
Schaffen, kulturelle Produktionen, Baukultur, 
Archäologie u.w.m.) zu ermöglichen. 

Auf dieser Basis hat die Erziehungsdirektion 
ein Konzept mit Massnahmen verfasst, das sich 
derzeit in der Konsultationsphase befindet. 
Die enstprechenden Dokumente finden Sie als 
Download auf dem mmBE Internetportal (Ru-
brik Verein mmBE). Vorstand und Geschäfts-
stelle mmBE bereiten eine Stellungnahme vor 
und sind für Anregungen  und Kommentare 
seitens der mmBE Mitglieder offen.

Neuer Präsident für ICOM Schweiz
Am 27./28. September fand in Schaffhausen die Jah-
restagung von VMS/ICOM Schweiz statt. Im Rahmen 
der Generalversammlungen der beiden Verbände 
wurde Roger Fayet (Museum Allerheiligen, Schaff-
hausen) zum neuen Präsidenten von ICOM Schweiz 
gewählt. Als Vertretung der Arbeitgruppe der Regio-
nalen Museumsverbände der Schweiz (ARMS) wur-
de die Geschäftsführerin von mmBE, Susanne C. Jost, 
in den Vorstand des VMS gewählt.

Int. Museumstag 2010, Sonntag 16. Mai 
«Museen und soziale Harmonie»
Ein Dossier mit Grundinformationen und kon-
kreten Ideen, wie das Thema des nächsten Mu-
seumstages behandelt werden könnte, wird von 
ICOM Schweiz und vom VMS, zusammen mit me-
diamus und kuverum, herausgegeben. Das The-
ma des Museumstages 2010 ist «Museen und so-
ziale Harmonie». Die Schweizer Museen können 
bei dieser Gelegenheit ihre Rolle als Begegnungs- 
und Austauschort, als Moderatoren sozialer Netz-
werke sowie als egalitäre und demokratische Wer-
teträger unter Beweis stellen. Das Themendossier 
wird im Laufe des Novembers publiziert auf:
www.museums.ch (Rubrik: für Fachleute, Muse-
umstag) 

Was ist ein gutes Museum?
Die Messung des Erfolgs von Museen orientiert sich 
in der Regel an den Kennzahlen von Besuchermen-
ge und Einnahmen. Doch wie wird die Qualität von 
Museen gemessen? Qualitätsstandards beruhen 
wesentlich auf Inhalten und diese sind kaum mess-
bar und erheblich schwieriger zu  fassen. Die Mu-
seen müssen sich ihre Qualitäts- und Erfolgskrite-
rien in einem permanenten Diskurs abringen. Es 
gibt keine objektiven Kriterien von Qualität – den-
noch könnten, sollten und müssten sich Museums-
leute darüber gemeinsam Gedanken machen. Pro-
duktiv und erfolgreich darüber gestritten werden 
darf an der kommenden VMS Arbeitstagung am 19. 
Oktober in Baden. 
Programm und Anmeldung unter: 
www.museums.ch (Rubrik: für  Fachleute, Ta-
gungen). 



Evaluation von Vermittlungsprojekten und 
Besucherforschung im Museum
Die mediamus-Jahrestagung 2009 unter dem Ti-
tel «Das Echo des Publikums» findet am 27. und 
28. Nov. 2009 in Genf statt. Das Thema der Veran-
staltung richtet sich an alle, die sich für Evalua-
tion im musealen oder kulturellen Bereich inte-
ressieren. Am Samstag gibt Ihnen ein interaktiver 
«World-Café»-Workshop die Möglichkeit, konkrete 
Schritte für eine Besucherumfrage in Ihrer Institu-
tion zu entwickeln.
Weitere Informationen:  www.mediamus.ch.

Zwischen privatem Kosmos und öffentli-
lichem Raum: Künstlerhaus-Museen
Tagung der Vereinigung der Kunsthistorikerinnen 
und Kunsthistoriker der Schweiz (VKKS), 9.-10. Ok-
tober 2009, Museo Vela, Ligornetto (Tessin)
Die erste tiefer greifende Studie zum The-
ma «Künstlerhäuser» erschien 1985 in dem von 
Eduard Hüttinger herausgegebenen Band:  Künst-
lerhäuser von der Renaissance bis zur Gegenwart. 
Im Zuge späterer int. Studientagungen wurden ei-
nige Aspekte dieses besonderen Wohnhaustypus 
weiter erforscht, insbesondere im Hinblick auf die 
Wertschätzung solcher Räumlichkeiten, ihre mu-
seale Nutzbarmachung sowie die Erhaltung der 
Gebäude und der in ihnen befindlichen Samm-
lungen. Das Kolloquium im Museo Vela befasst sich 
vor allem mit den Wohnstätten von Künstlern, die 
seit Beginn des 19. Jahrhunderts sowohl in Europa 
als auch weltweit im Bereich der bildenden Kunst 
und den neuen Medien schöpferisch tätig waren. 
Weitere Informationen unter:  www.vkks.ch/

Infoclio.ch ist online
Eine erste Beta-Version der neuen Internetsei-
te von infoclio.ch ist nun online. Infoclio.ch ist das 
Fachportal für die Geschichtswissenschaften der 
Schweiz und nimmt die wesentlichen bereits im 
Netz verfügbaren Informationen und digitalen 
Ressourcen in eine Datenbank auf, kllassifiziert 
und verschlagwortet diese. Des Weiteren baut in-
foclio.ch gezielt neue Inhalte auf. Dadurch wird ein 
Single Point of Entry ins Internet für die Geschichts-
wissenschaften in der Schweiz geschaffen. 
Mehr:  www.infoclio.ch

Kontakt Geschäftsstelle mmBE

Die Leiterin der Geschäftsstelle, Su(sanne C.) 
Jost, steht Ihnen für Fragen, Anliegen und In-
formationen gern zur Verfügung.

Kontakt: 
Geschäftsstelle mmBE
Tannenweg 7 I 3012 Bern
031-305 99 21 I info@mmbe.ch

Bürozeit: 
Mittwoch 10-16 Uhr, ausserhalb der Bürozeit 
kann die Geschäftsstelle per Email oder Tele-
fonbeantworter jederzeit erreicht werden.

Ferien: 
Vom 19. September bis 5. Oktober 2009 ist die 
Geschäftsstelle ferienhalber nicht besetzt.

Weitere Hinweise
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C‘est la vie     	            Foto: Naturhistorisches Museum, Bern


